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Luthers Vermächtnis 
weiter reichen

In diesen Tagen wird das Eis der 
Zivilisation dünner, nicht nur West-
europa steht vor großen Problemen. 
Und auch in dieser Zeit sucht man 
Kraft bei Luther. Wolfgang Niede-
cken, der Frontman der legendären 
POP-Gruppe BAP wird nach dem 
gegenwärtigen Weltzustand gefragt: 
„Ich halte mich an Luthers Apfel-
bäumchen. Solange wir können, müs-
sen wir weitermachen. Natürlich ist 
das irgendwie melancholisch, klar, 
aber ich habe mir fest vorgenommen, 
weder zu resignieren noch jemals 
zynisch zu werden. Und ich finde 

auch, dass das nicht geht. … Und 
wenn man Kinder in die Welt setzt, 
ist das einfach verboten.“

Luthers Vermächtnis weiter zu 
reichen, es den nächsten Generatio-
nen zu übergeben, ist unsere Aufga-
be. Wenn es nicht gelingt, diese Wer-
te zu erhalten, werden wir den Bo-
den unter den Füßen verlieren. Wor-
auf es ankommt, hat schon Johann 
Gottfried Herder in der Einleitung zu 
seinem 15. Buch der „Ideen“ be-
schrieben: „Ein loser Faden knüpft 
das Geschlecht der Menschen, der 
jeden Augenblick reißt, um von Neu-
em geknüpft zu werden.“ Diesen 
Faden versuchten die halleschen 
Künstler 1983 aufzunehmen. Sie 
knüpften ihn und stellten Rückbin-
dungen her. 

Diese Schriftsteller und bildenden 
Künstler waren zugleich die Seismo-
grafen ihrer Zeit: Sie wurden arre-
tiert, um die Stärke der Erdbeben zu 
verheimlichen. Das erschütterte nun 
– um im Bilde zu bleiben – die Erd-
beben natürlich nicht im Geringsten. 
Nur klingelten oder klopften sie 
nicht mehr an – sondern fielen gleich 
mit der Tür ins Haus: 1989. l
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„Und es waren Hirten in derselben Gegend auf dem Felde bei den Hürden, die hüteten des 
Nachts ihre Herde. Und der Engel des Herrn trat zu ihnen, und die Klarheit des Herrn leuchtete 

um sie und sie fürchteten sich sehr. Der Engel sprach zu den Hirten: „Fürchtet euch nicht!  
Siehe, ich verkündige euch große Freude, die allem Volk widerfahren wird; denn euch ist heute 

der Heiland geboren, welcher ist Christus, der Herr, in der Stadt Davids“ (Lk 2, 8-11a).  

„Siehe, ich verkündige 
euch große Freude“

Betrachtung zum Bild  
„Die Hirten auf dem Felde“ 

– von Detlev Graf von der Pahlen –

Kirchenjahr

Miniatur aus 
dem „Garten 
der Köstlich-
keiten“ aus dem 
12. Jahrhundert 
von Herrad 
von Landsberg, 
Äbtissin von 
Hohenburg 

d
* Martin Luther und unsere Zeit. Mappenwerk 
mit 14 Grafiken. Die Herausgabe besorgte Roland 
Rittig. – Es war ein Glück für das Museum Schloss 
Moritzburg Zeitz, dass 1983 eine couragierte Mit-
arbeiterin mit Sachkenntnis und Weitblick unbe-
merkt ein Künstlerexemplar für die Grafische 
Sammlung des Zeitzer Museums erwerben konnte. 
Dem Fotografen Carlo Böttger (Tröglitz) ist für die 
Reproduktionen zu danken.
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Das Bild stellt uns die „Verkündi-
gung an die Hirten“ vor Augen. 

Es dient dieses Jahr als Vorlage für 
die Wohlfahrtsmarke, die am 2. No-
vember als Weihnachtsmarke er-
schienen ist. Mit Hilfe dieses Bildes 
wollen wir uns die frohmachende 
Weihnachtsbotschaft des Engels an-
schauen und in unserem Herzen 
bewegen. 

Der Verkündigungsengel

Links im Bild steht übermenschlich 
groß, übermächtig der Verkündi-
gungsengel. Er ist es, der den Hirten 
im Namen Gottes eine überraschende, 
wunderbare, himmlische Botschaft 
mitteilt. Dass er von Gott kommt, 
darauf deuten sein Heiligenschein, 
sein goldener Heroldstab, seine golde-
nen Flügel, die rote und blaue Farbe 
seiner Gewänder. Wer in der christli-
chen Kunst einen Heiligenschein be-
kommt, gehört zu Gott, zur Welt Got-
tes. Die Flügel sind Ausdruck dafür, 
dass der Bote ein Engel, ein Bote 
Gottes ist. Die goldene Farbe verweist 

auf die Herrlich-
keit Gottes. Des-
wegen heißt es ja 
auch im Weih-
nachtsevangeli-
um, dass die 

Klarheit, die Herrlichkeit Gottes auf-
leuchtete (V.9), als der Bote Gottes 
erschien. Die blaue Farbe des Gewan-
des ist die Farbe des Himmels, der 
Wirklichkeit Gottes, und rot ist Farbe 
seiner Liebe zu uns Menschen. Ein 
mittelalterlicher Maler überlässt 
nichts dem Zufall, auch nicht die Far-
ben, mit denen er sein Bild gestaltet.

Die Hirten

In der Mitte des Bildes stehen drei 
schmächtige Männer unterschiedli-
chen Alters, Hirten inmitten ihrer 
Herde vor den Toren Bethlehems. Es 
ist die Stadt, in deren Umgebung 
David aufwuchs und wo die Juden 
auch heute noch den Messias, den 
Gesalbten Gottes, den Erlöser erwar-
ten. Den Hirten geht es geistlich und 
wirtschaftlich schlecht. Sie sind im 
Spätjudentum sozial und kirchlich 
benachteiligt, ausgegrenzt, obwohl 
ihre Arbeit schwer, gefährlich und 
verantwortungsvoll ist. „Kein Stand 
in der Welt ist so verachtet wie der 
des Hirten“ heißt es im Midrasch, 
einer rabbinischen Erklärung zu  
Ps 23. Sie verdienen wenig, man  

hält sie grundsätzlich für unehrlich. 
Als Zeugen werden sie nicht aner-
kannt. Man rechnet damit, dass sie 
immer wieder Tiere ihrer Herde 
selber aufessen oder verkaufen und 
dann sagen, sie seien von wilden 
Tieren gefressen worden, geraubt 
worden oder verloren gegangen. Sie 
zählen wie die Dirnen und Zöllner 
zu den Berufssündern. Deswegen 
und weil sie ständig mit Tieren um-
gehen, gelten sie auch als unrein und 
dürfen folglich an keinem Gottes-
dienst im Tempel oder in einer Syna-
goge teilnehmen. Sie sind damit von 
der Gemeinschaft mit Gott ausge-
schlossen und den frommen Juden 
ist es untersagt, von den Hirten Wol-
le, Milch oder Fleisch zu kaufen. Den 
verachteten Hirten am Rande Bethle-
hems wird die Siegesbotschaft des 
Engels zuteil. Die Botschaft des En-
gels lässt den Hirten keine Ruhe, sie 
machen sich auf den Weg und finden 
das Kind in der Krippe. 

Und wir?

Wie steht es mit uns? Wenden wir 
uns heute auch denen zu, die verach-
tet sind, die so leben, als ob es kei-
nen Gott gäbe, um ihnen die Bot-
schaft des Engels, das Evangelium, 

die Sieges- und Freudenbotschaft 
Gottes mitzuteilen? Haben wir ein 
Herz für diese Menschen, die oft zu 
wenig oder keine Liebe erfahren: 
Einsame, Verlassene, körperlich und 
psychisch Kranke, geistig Verwirrte, 
Sterbende, Hungernde, Dürstende 
– Deutsche, aber auch Ausländer? 
Gott hat ein Herz für all diese Men-
schen und, wenn Jesus ein Herz für 
sie hat, sollten wir uns an ihm ein 
Beispiel nehmen und ihnen die froh-
machende Botschaft nicht vorenthal-
ten und auch ein Herz für sie haben!

Gerade denen also, die von der 
Gesellschaft benachteiligt, ausge-
grenzt waren und von sich aus so gut 
wie keine Möglichkeit hatten, mit 
Gott ins Reine zu kommen, wendet 
sich der Bote Gottes zuerst zu und 
fordert sie im Namen Gottes auf: 
„Fürchtet Euch nicht!“, „Habt keine 
Angst!“. Normalerweise sind Hirten 
keine ängstlichen Menschen. Sie sind 
es ja gewohnt, sich mit wilden Tie-
ren und Räubern herumzuschlagen. 
Aber wenn unerwartet die Wirklich-
keit Gottes aufleuchtet, ist jeder 
Mensch erschüttert, geängstigt, über-
wältigt. So ist es durchaus verständ-
lich, dass die Hirten von einer gro-
ßen Angst ergriffen werden. 

Fürchte dich nicht!

Aber die Botschaft „Fürchtet Euch 
nicht!“ gilt nicht nur den Hirten da-
mals vor den Toren Bethlehems, 
sondern gilt auch uns in all den  
Situationen, die uns Angst machen. 
Wenn ein Mensch mich auffordert: 
„Hab keine Angst!“, kann ich immer 
sagen: „Du kannst gut reden; denn 
Du kennst die Gewalt meiner Angst 
nicht!“ Wenn aber der lebendige Gott 
selber mich durch einen Engel oder 

Der Engel ver-
weist auf die  

Herrlichkeit Gottes
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seinen geliebten Sohn Jesus Christus 
oder einen Christen auffordert: „Hab 
keine Angst!“, dann vergeht die 
Angst. Sie muss angesichts der Wirk-
lichkeit Gottes weichen, wie sie bei 
den Hirten wich, auch wenn sie uns 
immer wieder neu anfällt und zu 
schaffen macht und auch in Zukunft 
zu schaffen machen wird.

Den Hirten auf dem Hügel Bethle-
hems, aber auch Dir und mir wird 
vom Engel nicht nur gesagt: „Habt 
keine Angst!“, sondern auch „Siehe, 
ich verkündige Euch große Freude!“ 
An die Stelle der großen Furcht tritt 
die große Freude, die Freude an der 
Geburt des Christus, des Messias, 
des Erlösers der Welt, unseres Herrn 
und Heilandes. Diese Freude ist be-
stimmt für alle Menschen – leider 
lassen sich nur wenige von der Freu-
de über diese Geburt begeistern. 
Worüber wollen wir uns Weihnachten 
eigentlich sonst freuen, wenn nicht 
über die Geburt des Erlösers, der 
uns erlöst von Sünde, Tod und Teu-
fel, wie Martin Luther formuliert? 
ER erlöst uns von unserem Egois-
mus, von unserer Bosheit, von unse-
rer Traurigkeit und Lieblosigkeit, 
von unserer Hoffnungslosigkeit und 
Angst. Der Erlöser ist es aber auch, 
der uns nicht nur von allem Bösen 
erlöst, sondern auch zu einem Leben 
in der herrlichen Freiheit der Kinder 
Gottes. Er befreit uns zu einem Le-
ben im Glauben, in der Liebe zum 
dreieinigen Gott und zu unseren 
Nächsten – auch zu denen, die wir 
vielleicht nicht so mögen, die uns 
nicht so sympathisch sind, die uns 
vielleicht kritischer gegenüber ste-
hen als wir uns selbst oder uns so-
gar feind sind. Sie sind ja doch alle 
Geschöpfe Gottes und, wenn lebendi-
ge Christen, auch Kinder des himmli-
schen Vaters und Nachfolger Jesu. 
Wer wollte es wagen zu sagen: Ich 

habe diese Erlösung vom Bösen zur 
Liebe nicht nötig? ER, unser Erlöser, 
erlöst uns aber auch zur Hoffnung, 
und zwar trotz aller Zweifel, allen 
Versuchungen, allem Leid, ja auch 
trotz des Todes.

Ehre sei Gott in der Höhe!

Voll Glauben und voll Freude werden 
die Hirten zu den ersten Missionaren, 
zu Gottesboten, die die Botschaft des 
Engels ihren Nächsten weitersagen: 
„Siehe, ich verkündige euch große 
Freude, die allem Volk widerfahren 
wird; denn euch ist heute der Hei-
land geboren, welcher ist Christus, 
der Herr, in der Stadt Davids“. Die 
Hirten loben und preisen Gott voll 
Freude angesichts dessen, was sie 
gehört und gesehen haben. Lasst es 
uns ihnen gleichtun! 

Rechts im Bild stehen segnend 
noch weitere Engel, die die wunder-
bare Botschaft des Verkündigungsen-
gels durch ihre Anwesenheit bestäti-
gen. Sie werden gleich den Chor bil-
den, der über der Geburtsgrotte Jesu 
singt: „Ehre sei Gott in der Höhe und 
Friede auf Erden bei den Menschen 
seines Wohlgefallens!“ (Lk 2, 14). l
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Lutherische 
Profile
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Den Großteil ihres Lebens verbrachte die  
Luther-Kennerin Ingetraut Ludolphy im Luther-Land 

selbst und lehrte in Leipzig.1 Trotz vieler Steine,  
die ihr vom DDR-System in den Weg gelegt wurden, 

blieb sie sich und ihrem Glauben treu und fand  
nach ihrer Flucht neue Aufgaben – zunächst in  

Erlangen. Auch später erlebte sie noch mehrmals, 
„was Gott an uns gewendet hat.“2 

„Was Gott an uns  
 gewendet hat“

Ein biographisches Profil zu  
Ingetraut Ludolphy (1921-2014)

 

– von Reiner Andreas Neuschäfer –

Der  
Weihnachts-
marke liegt 
dieses Jahr 

eine Miniatur 
aus dem „Gar-
ten der geistli-
chen Köstlich-

keiten“ zu-
grunde. Sie 
stammt aus 
dem. Dieses 

Werk versucht 
um 1175 das 

gesamte theo-
logische und 
weltliche Wis-

sen seiner 
Zeit zusam-

menzufassen. 
Es wurde zur 
Belehrung der 
Klosterfrauen 
geschaffen, 

die außerhalb 
der Kloster-

mauern größ-
tenteils von 
jeglicher Bil-
dung ausge-
schlossen 
waren. Ge-
schrieben 

wurde dieses 
Werk von 

Herrad von 
Landsberg, 
der Äbtissin 
von Hohen-
burg. Nie 

zuvor gab es 
nachweislich 
so ein umfas-
sendes Werk, 
das von einer 
Frau verfasst 
und mit 344 
Miniaturen 
ausgestattet 

worden  
war.
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